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«Ich weiss, ich habe recht. Die Frage ist nur, wann»: WEF-Chef Schwab in einer Darstellung der kanadischen Künstlerin Maria Petroff.

Schwab ist ein Kind der Teppichetage, das in 
einem eigenen Universum aufwuchs. Sein 
Vater war kaufmännischer Direktor des Zür-
cher Maschinenbauers Escher Wyss (seit 1969 
Sulzer AG). Schwab sagt Sätze wie: «Wenn es uns 
allen schlechtgeht, kann es dem Einzelnen nicht 
gutgehen.» Geht es Klaus Schwab schlecht? Er 
hat den «planetarischen Notfall» diagnostiziert. 
Wer, ausser Klaus Schwab, könnte das Unheil 
noch abwenden?

Deshalb haben er und ein Autorenteam ein 
Buch geschrieben: «Covid-19: The Great Reset» 
(«Covid-19: Der Grosse Umbruch)», ein Plädoyer 
für eine «Neugestaltung der Welt», wie sie in 
keiner Demokratie zu verwirklichen ist. Obwohl 
er im Vorwort sein Buch «einen bescheidenen 
Beitrag» nennt, lässt er auf rund 330 Seiten kei-
nen Zweifel daran, dass hier ein bedeutendes 
Manifest «zur Rettung der Welt» vorliegt. Mit 
dem Buch will er «den richtigen Weg weisen», 
und es versteht sich von selbst, dass nur Klaus 
Schwab den richtigen Weg kennt.

Er malt den Zustand der Welt in düsteren 
Farben, eine Dystopie jagt die andere, er warnt 
vor sozialen Unruhen, gar vor Revolutionen – 
und bevor wir vollends in Panik geraten, reicht 
uns der Erlöser die Hand und präsentiert sein 

«Komitee zur Rettung der Welt», die absolute 
Herrschaft der Technokraten, Weltkonzerne 
und internationalen Organisationen, eine ra-
dikale Transformation von oben nach unten. Es 
ist ein Plädoyer für historisch gescheiterte Theo-
rien, die dem Menschen nur staatliche Misswirt-
schaft, weniger Wohlstand, Pressezensur und 
eine tiefere Lebenserwartung beschert haben.

Er schreibt, die Pandemie müsse als «Gelegen-
heit genutzt werden, um institutionelle Ver-
änderungen in die Wege zu leiten» und einen 
Reset zu erzwingen. Auch Wolfgang Schäuble, 
von 2009 bis 2017 deutscher Finanzminister, 
sagte in einem Interview mit der Hannover-
schen Allgemeinen: «Der Widerstand gegen Ver-
änderungen wird in der Krise geringer. Wir kön-
nen die Wirtschafts- und Finanzunion, die wir 
politisch bisher nicht zustande gebracht haben, 
jetzt hinbekommen.» 

Angst gebiert falsche Propheten

Daraus schliessen Verschwörungstheoretiker, 
Covid-19 sei von langer Hand geplant wor-
den, und verweisen auf den «Event 201», der 
am 18. Oktober 2019 in New York stattfand. 
Das Johns Hopkins Center for Health Security 
hatte damals mit dem WEF, der Bill &  Melinda 

Gates Foundation und Seuchenexperten eine 
Pandemie durchgespielt. Bei Verschwörungs-
theoretikern ist der «Event 201» genauso beliebt 
wie die «Area 51», die angeblich gefakte Mond-
landung und «Elvis lebt». 

Dabei ist es ziemlich normal, dass sich 
Gesundheitsminister mit Seuchenexperten 
zusammensetzen, um Pläne für den Ernst-
fall auszuarbeiten, zumal wir auch in Zukunft 
Pandemien erleben werden, ausgelöst von so-
genannten Zoonosen, vom Tier auf den Men-
schen übertragbaren Infektionskrankheiten. 
Katastrophenpläne braucht man, bevor man 
welche braucht, und heute dringender denn 
je. Täglich starten über 200 000 Flugzeuge und 
bringen Menschen und Viren von einem Ort 
zum andern. Was früher in eine Epidemie aus-
artete, wird heute gleich zur Pandemie. 

Covid-19 ist real, doch immer mehr Regierun-
gen, Parteien und Institutionen sehen darin eine 
einmalige Chance, die Angst der Bevölkerung 
auszunützen. «Angst hat die Götter erschaffen», 
sagte der römische Philosoph Lucretius, aber 
Angst gebiert auch Despoten und falsche Pro-
pheten. Man beruhigt die Bevölkerung damit, 
dass die Massnahmen, sowohl die sinnvollen als 
auch die weniger sinnvollen, lediglich vorüber-


